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Abb. 31 

Hummer t s r i ed 
Gde. Mühlhausen 
Kr. Biberach 

Burgsta l l 
Grundr ißp lan 

Hummertsried. Gde. Mühlhausen. Kr. Biberach. Südivürttemberg. Burgstall „Schlößle" 
Von Antonin Hejna , P r a g 

Von A n f a n g Augus t bis Ende Sep tember 1968 w u r d e in 
H u m m e r t s r i e d eine archäologische G r a b u n g am Burgstal l , 
dem sogen. „Schlößle", durchgeführ t . Die G r a b u n g w u r d e 
notwendig, weil der Besitzer die noch v o r h a n d e n e n Gräben 
und E r h e b u n g e n des ehemal igen Herrens i tzes einebnen wollte. 
Die Anlage liegt südwest l ich des Dorfes, am nördl ichen Rande 
eines kle inen Sei tentä lchens des Umlach­Baches . Sie ist noch 
an drei Seiten vom Graben umschlossen; nach Südwes ten 
w u r d e sie durch einen A b h a n g geschützt. Das viereckige 
Areal des ehemal igen Herrens i tzes von einer Größe von 
30 m x 60 m w u r d e schon f r ü h e r an der Nordwestse i te der In ­
nenfläche abget ragen . Nur die Südos thä l f t e des Areals gibt 
eine Vorste l lung vom ursprüngl ichen Zustand, wie er sich 
nach dem Verschwinden des Herrens i tzes herausgebi lde t hat . 
Hier konn ten vor Beginn der Grabungen sowohl auf dem 
Nordrand wie auch im mit t l e ren Teil Mauer re s t e festgestel l t 
werden . Das bedeutsamste , berei ts vor der G r a b u n g b e k a n n t e 

Relikt des einst igen Baues w a r das Gemäuer eines zyl inder­
fö rmigen Rondells auf der nördlichen Ecke und das Mauer ­
werk eines m e h r massiven, zyl inderförmigen Turmes an der 
südlichen Ecke, zwei erha l tene Mauerres te , die sich einerseits 
in der Technologie des A u f b a u e s und andererse i t s im Niveau 
ihrer Lagerung vone inander unterschieden. 
Die Ausgrabung und Erforschung des Herrensi tzes w u r d e mit 
Hilfe von zwei Suchschnit ten und einigen Flächenabdeckungen 
durchgeführ t . 
Auf dem Burgs ta l l „Schlößle" in Hummer t s r i ed ergaben sich 
drei Fundhor izonte , die wir mit den drei Bauper ioden und 
dami t auch mit den drei Siedlungsphasen identifizieren kön­
nen. 
I Im ältesten Siedlungshorizont, 
den wir mit der ersten Bauphase des Herrensitzes, d. h. mit 
den Resten von Holzbauten und vermutl ich auch mit ersten 
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aus Stein err ichteten verbinden, bilden die Grundque l l e der 
Dat ierung nicht sehr zahlreiche Gefäßbruchstücke, die in die 
Zei tspanne zwischen 1220—1320 gehören. In diese Zeit, aber 
noch vor das J a h r 1256, fä l l t denn auch vermut l ich die G r ü n ­
dung des Herrensi tzes. 
II Die zweite Bau- und Siedlungsphase 
ist durch einen Fundhor izont belegt, den wir in die J a h r e 
1260—1430 dat ieren können. Im ganzen bleibt aber f ü r die 
zeitliche Einordnung das 14. und 15. J a h r h u n d e r t grund le ­
gend. Diese zweite Bauphase , die sich in den erha l ten geblie­
benen Resten des Herrensi tzes nur f r agmenta r i sch und sehr 
undeutl ich geof fenbar t hat , ließ sich erst nach und nach im 
Verlauf der Erforschung erkennen . Als Beleg konn ten die 
Mauer des viereckigen Palasbaues an der Südsei te u n d auch 
einige Mauerres te an der Nordsei te der Innenf läche angesehen 
werden. 
III Die dritte Siedlungsphase 
bezeugen Reste eines Baues in der Nordostecke mit der Bastion 
sowie Reste eines viereckigen, zwei räumigen Gebäudes , das 

auf einer äl teren Subs t ruk t ion an der Nord­ und Nordost ­
seite des Areals err ichtet worden war . Der jüngs ten Phase ge­
hör t auch der Bau einer Brücke zum Tor an, die im einstigen 
bei Grabungsbeg inn zum Teil ve r fü l l t en Graben err ichtet 
worden war . Die B a u ­ und F u n d a n a l y s e des dr i t t en Sied­
lungshor izonts e r l aub t uns, die letzte, jüngs te Phase in das 
16. u n d an den A n f a n g des 17. J a h r h u n d e r t s zu dat ieren. 
Wenn auch die verb l iebenen Reste des un te rgegangenen H e r ­
rensi tzes nur einen Torso seiner einst igen Gestal t bilden, 
können wir dennoch, von den Erkenn tn i s sen der archäologi­
schen Erforschung ausgehend, in dem Herrens i tz von H u m ­
mer t s r i ed das Beispiel eines kleinen, ländlichen Renaissance­
schlößchens sehen, das sich in seiner letzten B a u f o r m den 
ä l te ren gotischen B a u k e r n b e w a h r t ha t u n d dessen G r ü n ­
dung wir in das 13. J a h r h u n d e r t ansetzen können. 

Literatur 
A. Hejna , H u m m e r t s r i e d , Ein Burgs ta l l aus dem 13.—17. J a h r h . Ver­
ö f f en t l i chungen der Staa t l ichen Denkmalpf l ege in B a d e n ­ W ü r t t e m ­
be rg (Drucklegung in Vorbere i tung) . 

85 




